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Ergebniſſe großenteils nur wahrſcheinliche, gleich ſein erprobter Kenner⸗
blick wie eine gründliche Arbeitsmethode großes Vertrauen einſlb

C 77  u auf die Urgeſchichte iſt in der Einleitung gegeben,
welche die „Jäger⸗ und Hirtenvölker der Steinzeit“ behandelt, teilweiſe auch
noch im erſten Abſchnitt über die „Indogermanen,“ wo ſich das den Kelten
und Germanen Gemeinſame ſchon vorfindet, während dieſe Eigenart Im
2 und ni ausführlich zur Anſchauung kommt 165 gutgewãa  E
und ausgeführte 1  E Darſtellungen aus den verſchiedenſten Werken
unterſtützen Für den Theologen iſt beſonders un den apiteln über
Prieſter, Tod, Religion, Recht, Staat und Familie manch' Licht nd Schatten
über unſere Altvordern verbreitet, woraus die Le  E Mittelſtellung zwiſchen
etwaiger Unter und Ueberſchätzung teutoniſcher Urzeit entnommen werden
kann. ind 10 In neuerer Zeit unterſchiedlich Stimmen laut geworden,
die das Chriſtentum für das deutſche Volk als überflüſſig oder gar als
chädlich hinzuſtellen belieben Auch die en eu urchaus
keine Tugendmuſter; 0b die etzigen der ſittlichen Fäulnis beſſer ſtandhalten
werden als andere Nationen, ürfte die nahe Zukunft le ren.

eL den Schluſſe beri  igten Druckfehlern iſt wohl noch manches
ſprachliche Verſehen, manche ſtiliſtiſche Härte ſtehen geblieben; doch Schwamm
darüber! Da  D erk reiht ſich ſeinen Vorgängern aus derſelbenELwürdig
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wartungsvoller annu nach den ſtattlichen Bänden, er, eine
ſorgfältige, gediegene Leiſtung darin u nden Und man ird nicht ent
äuſch ein Rieſenmaterial das Verzeichnis der benützten eTke
umfaßt allein 18 reich (druckte Seiten erſcheint hier geſammelt, ge⸗
ſichtet, 3 einem wohlgeordneten au verwerte Nicht bloß der Kultur  —  ·
hiſtoriker vo  — Fach, ondern auch jeder Romaniſt und laſſiſche Philolog,
ſowie auch der Theolog kommt darin auf ſeine Rechnung, dieſer ganz 0
Onders uim 2 ande, E recht das Ringen der göttlichen Kraft des
Chriſtentums mit den unheimlichen Mächten des „Fürſten dieſer Welt“ bi

Dieſer dienen auul Bezwingung esſelben uL Anſchauung kommt
zahlreiche Darſtellungen (im ganzen 118) aus den beſten Quellen,
die Garruccei, Roſſi, Kraus; ogar die erſt um Erſcheinen begriffene Kirchen
ge von Kirſch und Luk ird ſchon herangezogen. aß die ſozialen
Uſtände In der Darſtellung QV. Iun den Vordergrun treten, liegt einer  2  2
ſeits In der Natur der Sache, verleiht aber anderſeits bei der heutigen
Strömung dem (Lte erhöhte Bedeutung. Eine reiche Fülle von Belehrung
und Anregung lohnt deſſen Studium; muß angelegentlich empfohlen
werden. Gewiſſe Härten und Unklarheiten uim Stil, die da und dort vor
kommen, tun dem Ganzen eilnen Eintrag und onnen 40 verbeſſert werden,
ſowie die nicht gar äufigen Druckfehler.
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In der populär⸗wiſſenſchaftlichen Apologetik eginnen wir allmähli
etwas reicher Literatur werden. ahren wir rüher den Ganz oder
Halbgebildeten, der ſich für die Fundamentalfragen der Religion intereſſierte,
auf die umfangreichen und teuren Bücher eines Hettinger, Voſen 6
auf die nappen Abriſſe der er für die öheren Schulen hinweiſen
mußten, ＋

en wir etzt andliche, billige und ſehr gründliche, et volks  2
tümlich geſchriebene Sachen Zu dieſen gehört ohne elfe das oben
gezeigte Büchlein: un Duodezformat, 180 kleine Seiten ark, kann eS bequem
wie ein Taſchenkalender mit herum getragen werden und enthält den
erſten Teil der Apologetik mit allem, was dazu 6 agen iſt Nach
der des Hammerſtein ind drei Herren, ein katholiſcher Profeſſor
der Philoſophie, eln Oli  er Kaufmann und eln proteſtantiſcher mts
richter vorgeführt, die auf einer Ferientour Freun leßen und eilne E·
meinſame elſe u Fuß machen In zwangloſem Geſpräch kommen ſie auf
religiöſe Themata und un weiß der Profeſſor eſchickt die Kapitel Notwendig
keit der Religion und der Offenbarung, Gottes Daſein und liebevolle Vorſehung
3u behandeln Der iloſo räg mit entſprechenden Zwiſchenpauſen die
drei Gottesbeweiſe, die Entwicklungstheorie, die Le von der Bedeutung
der Leiden vor Die hbeiden anderen Reiſenden machen die Einwürfe. Die

iſt 10 nicht neu, hier aber glücklich angewandt, Am, wie geſagt,
ein recht handliches equemes und ehr illiges Werkchen 8 chaffen
D  arin eſteht ein großer äußerer Vorzug Dazu kommt die Gediegenheit
und Vollſtändigkeit des Inhaltes. Keinem der modernen Einwände geht
der Verfaſſer aus dem Wege, ohne U weitläufig 5 werden.

Als Gründe beziehungsweiſe Urſachen des modernen Atheismus
werden mit Recht die bekannten hervorgehoben: Verdorbenheit des Herzens
und Gelehrtenhochmut, dieſe Fehler aber mehr den rhebern des Un
glaubens als den bedauernswerten Opfern desſelben zugeſchrieben.
Dieſe Einſchränkung dürfte noch etwas chärfer hervortreten. Sehr gut
i der Profeſſor 74 auf den immenſen Schaden hin, den die
Kantſche erkriti der Religionsphiloſophie angetan hat Ein Ort
mehr über Kants Syſtem könnte an dieſer nicht ſchaden Im allge—
meinen darf man auch bei Gebildeten nicht ſoviel Philoſophie vorausſetzen.

kommen die Spaziergänge auf „den richtigen Punkt“ Der
Atheiſt will einfach von der Materie, dem Urſtoff ſagen, was der Theiſt
von Ott ausſagt, Daſein und Wirken von igkei her Wie entſetzlich
töricht EeS iſt, dem tom Staub göttliche Eigenſchaften zuzuſchreiben, könnte
hier mehr betont werden, beſonders eil ies der und dunkelſte
Schlupfwinkel iſt, in dem ſich die Materialiſten verkriechen. Die Atome
nehmen ſie als egeben und wenigſtens Ivn ſich unveränderlich V  *
die na  en und Synteſen ind ihnen Folgen der Kräfte, die dem tom
anhaften. Die Veränderungen und darüm Veränderlichkeiten, die mit dem
Weſen und 8 dem en der Grundſtoffe hervorgehen, enn ſie ſich
3 komplizierten Weſen verbinden, nnen wir nicht überſehen; ſie eigen,
daß der Urſtoff weſentlich, alſo au5 veränderli iſt und Qarum
nicht aus innerer Notwendigkeit exiſtiert. Dieſe kéleinen Anmerkungen
en den Wert des Ganzen nicht herabſetzen. E iſt klar, daß man bei
einer ſolchen ufgabe vor allem recht verſtändli und populär ein will

Eenn ma  2 dabei die ſchwierigſten Partien der eligionsphiloſophie glücklich
löſt ſo hat man elne dankenswerte Arbeit geliefert.

Wir wünſchen dem Büchlein die weiteſte Verbreitun namentlich In
der akademi und ſt gebildeten Laienwelt.
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